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Ss lebe die Kunfk !
Roman von C. V i e b i g.

« Was sagen Sie nun ? " tmmiphierte Gödeke .
. . Ein persönlicher Freund ! Männer sind feile Schmeichler I "

Mia Widmann war sehr empört , sie tuschelte der Starzynska
in die Ohren -

« Ein Ignorant ! " sagte Eisenlohr mit solchem Nachdruck ,
daß Gödeke zusammenfuhr . «Menschen , die nichts verstehen ,
sollten keine Recensionen schreiben . Ich habe das Buch ge -
lesen . Wir haben wohl alle das Buch gelesen ? "

„ Ja , ja , gewiß , naturlich ! " rief man durcheinander .
„ Wir dürfen uns doch wohl ein Urteil zutrauen . Wohl

verstanden : ich spreche als Kollege der jungen Autorin , als
ein Freund . Ich halte nicht viel von diesen hier so maßlos
überschätzten «Einfachen Geschichten " . "

Uni Frau von Lindenhayns Mundwinkel zuckte es eigen -
tümlich . Ein zartes Rot kani unter der marmorblassen Bor -

nehniheit ihres Gesichtes zum Vorschein . „ Gott schütze mich
vor meinen Freunden ! " sagte sie .

„ Da haben Sie Recht ! " Eisenlohr griff das auf . „ Ein
schlechter Dienst , den dieser Kritiker und Freund dem Fräulein
geleistet hat . Statt das Fünkchen Talent anzufachen durch
gerechten Tadel , hat er es ausgepustet durch ungerechtes Lob .
Es wird sich nie zur Flamme entfachen . Jeder ehrliche
Mensch niuß sich von solch einer Lobhudelei mit Widerwillen
abwenden . "

„ Ich habe nie von so etwas gewußt, " flüsterte Alinde

träumerisch . „ Das ist ja scheußlich , solche Schmeichler ! "
„ Sie wird bald andere Sterne verdunkeln , die bis jetzt

als solche galten " — die Ader auf des Dichters Stirn schwoll .
„ In dieser traurigen Sudelei steckt »ja ein verborgener An -

griff auf uns alle . Dagegen werde ich auftreten l Wer hat
die Kritik geschrieben ? "

„ Kein Name darunter . "

„ Aha ! " Eisenlohr strich sich um Mund und Kinn . „ Da
haben ivir ' s — intime Beziehungen ! Sieh , sieh , dieses
kleine Mädchen I Nun , ich muß sagen , mein Geschmack
wäre sie nichb ! "

„ Das sagen Sie ? " Wlodzimira Starzynska wurde rot ,
man sah es selbst unter dem Puder , wie ihr eine jähe
Eifersuchtswelle zu Kopf schäumte . „ Sie sagen das ? ! Und
Sie haben doch selbst die Rreinharrz nach Hause gebrracht ,
von dem Soinmerrfest bei Krroll ! "

„ Wer ? Ich ? I " Eisenlohr schüttelte verneinend den Kopf .
„ Ah, ich erinnere mich sehrr wohl — in einerr Drroschke !

ES rreguete ! "

„ Mir ist so dunkel — von Kroll ? Wie war ' s doch gleich ,
mein lieber Goedeke , ivaren Sie nicht auch dabei ? "

„Selbstverständlich l " Goedeke glänzte über das ganze
Gesicht .

„ Hm, ja , jetzt erinnere ich mich . Wir konnten die Dame
bei dem Gewitter nicht auf der Straße stehen lassen . Ich
nahm mir bei der nächsten Haltestelle eine zweite Droschke
und überließ ihr die erste . "

„ Oh, wie galant I Wie rritterrlich ! " Die Starzynska
blitzte ihn mit ihren Kohlenaugen au und lächelte schnell versöhnt .
„ Hätte ich Sie frrüherr gekannt , teuerrerr Meisterr , mein

Trrancrrspiel wärre ein Schauspiel geworrden . Meine

Heldin " — sie machte eine kleine Pause und feuerte einen
Blick auf ihn ab — „hätte sich nicht erschossen — sie hätte
S i e geliebt ! "

Eisenlohr strich sich um Mund und Kinn ; die andern

lachten .
„ Wlodzka , Du bist doch ein Original ! " Frau Widmann

umarmte sie .
„ Oh Mia " — Wlodzimira erwiderte stürmisch die Um -

armung — „ich liebe ihn I "
War das Ernst , war das Scherz ? WlodzimiraS Blicke

wurden immer deutlicher . Der Dichter empfahl sich. Er

hatte für heute eine Einladung zu einem Diner um acht bei

Mannhardts und mußte noch Toilette machen .
Als Goedeke gegen sieben nach Hause ging , nahm er

seinen Weg über die Alsenstraße . Ob schon alles erleuchtet
war ? Wer mochte bei Mannhardts sein ? Fingen die schon
so früh in der Saison an ? Er ging langsam vorüber .

Da fuhr ein Wagen vor . Goedeke blieb stehen . Mann -

Hardt sprang heraus .
„ Servus , servus ! "

Mannhardt stutzte . „ Ah, lieber Goedeke ! ' n Abend ,
bin etwas eilig I " Er drückte ihm flüchtig die Hand und
wollte ins Haus .

„ Sie haben wohl noch was besorjt , eh ? " Goedeke hielt
ihn am Rockknopf fest . „ Eisenlohr erzählte es mir eben , er

ist heut abend zum Diner bei Ihnen invitiert . "

„ Jawohl — eine Gesellschaft , eine ganz kleine — nur
ein paar , die wir notwendig einladen mußten ! Eine Ver -

pflichtung I " Mannhardt war entschieden peinlich berührt .
« Wir hätten Sie so gern dazu gebeten , lieber Goedeke , wir
konnten nur leider nicht — es hat uns sehr leid gethan —

wir sind sonst dreizehn ! "

„ Ich bin über Aberjlauben erhaben , das wissen Sie doch !
Aber , apropos , Sie haben doch nicht etwa die Reinharz dazu
invitiert ? " Er drückte die Augen heraus und sah den andern
unter hochgezogenen Brauen von unten bis oben an .

„ Warum ? " Mannhardt stutzte .
„ Nanu ? Sie wissen doch ! " Er kniff ein Auge zu .
„ Nein ! " Mannhardt sah ihn verwundert an . „ Warum

sollten wir Fräulein Reinharz nicht einladen ? Sie ist die

Freundin meiner Frau und nebenbei — man spricht von ihr .
Sie ist der spezielle Schützling meiner Frau — "

„ Tata ! " — Goedeke lächelte überlegen — „ da werden
Sie Eisenlohr keinen besonderen Gefallen thun . Er ist sehr
aigriert . Es ist ja ' ne Taktlosigkeit , ' ne ganz unerhörte Takt -

losigkeit ! Eisenlohr hat sich eben bitter bei mir beklagt ! "

„ Ueber was denn ? Ich bitte Sie ! " Mannhardt wurde

unruhig .
„ Na , schreibt da irgend einer ' ne Kritik über die Rein -

harz , streicht sie ' raus auf Kosten von Eisenlohr : er wäre

überwundener Standpunkt , sein Stern ging unter , etcetera ,

sie würde ihn bald verdunkeln und so ' n Quatsch mehr .
Jmaginieren Sie sich l "

« Wo , wo stand das , ich bitte Sie ? ! "

„ Ich habe es nich jelesen — pst I " Goedeke sprach hinter
der vorgehaltenen Hand . „ Es bleibt auch janz entre nanu .
Er hat mir ' s anvertraut . Wenn Sie darüber sprechen , würde

ich mich jenötigt sehen , Sie öffentlich zu desavouieren . Also ,
Silentium , lieber Freund I " Er legte ihm die ganze Hand
auf den Mund .

„Selbstverständlich — aber ich bitte Sie — " Mannhardt
war entsetzt . „ Das ist mir ja sehr unangenehm . Was wird

meine Frau sagen ? I Sie hatte sich ' s so reizend ausgedacht
— eine kleine Gesellschaft heute zu Ehren der jungen Schrift -
stellerin . Das Buch hat doch Aufsehen gemacht , meine Frau
hat so viel dafür gethan — wenn ich bedenke , sie hat alle

Leute aufmerksam gemacht I Meine Frau hat die Tafel -
dekoration selbst arrangiert — Rosen und Lorbeer . Was wird

sie sagen ? I Nur hervorragende Leute sind da . Nein , wie

unangenehm , wie unangenehm ! " Er schob den Cylinder auf
die Seite : er trug immer einen Cylinder .

Ja , das ist fatal , sehr fatal ! Goedeke wiegte nachdenklich
den dicken Kopf . „ Hätten Sie mir man vorher ein Wort

davon gejagt . Eisenlohr wird schöne Augen machen . Der ist
im stände , steht auf und jeht weg . Sie wissen doch —

Künstler — unberechenbar I "

„ Er wird doch nicht ! "
„ Ja I " — Goedeke duckte den Kopf zwischen die Schultern ,

wie sich eine Schildkröte in ihr Gehäuse verkriecht , — „so ' ne
Sachen arrivieren im menschlichen Leben . Ich bin froh , daß

ich nicht dabei bin ! Servus ! " Er schüttelte dem andern die

Hand . „ Empfehle mich — viel Lerjnügcn ! "
Er sah Mannhardt nach , wie der in seinem Haus ver -

schwand , dann warf er einen Blick auf die Uhr : halb acht l

Bor neun pflegte er sein Abendbrot nicht einzunehmen , da

konnte er noch ein bißchen in den Klub gehen . Wen würde

er da alles treffen ? Er überlegte — immerhin genug Leute !

Dann rief er eine vorbeizockelnde Droschke an und schwang
sich hinein :

„Kutscher , man los l "



IX

Elisabeth Nemharz sah in ihrer kleinen Stube . Draußen
blies der Winterwind und drückte gegen die Scheiben . Hier
oben spürte man ihn mehr als anderswo ; er stieß mit Ull -

gestünl gegen den hohen Seitenflügel des Hauses .
Sie hörte ihn nicht . Die Ellbogen hatte sie ans den Tisch

gestützt und die weichen Wangen in die Hand geschmiegt ;
die Lampe warf einen hübschen Schimmer auf ihren Kopf ,
all die kleinen , seidenweichen Härchen an den Schläfen waren

vergoldet .
Sie glühte . Ihre Wangen waren rund und rot wie Kinder -

Wangen , ihre Gestalt von elastischer Fülle . Nichts war mehr da
voir der herbstlichen Blässe und dem leisen , sehnsuchtsvollen
Anhauch . „ Sie blühen wie eine Rose l " hatte Mannhardt gesagt .
Er hatte recht : wohlcr , hübscher hatte Elisabeth nie ausgesehen .
Ihre Augen lachte ». Ein Zauber ging von ihr aus , der jeden
froh »rächte , der in ihre Nähe kam . Selbst Kistemachers
konnten sich dein nicht entziehen , sie hatten ihre Empfindlichkeit
vergessen imd sonnten sich im Glänze ihres Schützlings .

Alles Unangenehme , jeden trüben Gedanken , jeden Zweifel
hatte ein Zauberstroin mit fortgespült , der Zanberstrom des

Glücks . Wer darin badet , wird jünger , wird schöner , lvird

liebenswürdiger . „Glücklich , glücklich ! " summte Elisabeth leise ;
sie öfinete kaum die Lippen , aber man hätte das Wort von

ihnen ablesen können . So rot , so frisch waren diese
Lippen , immer die Mniidlvinkel lächelnd leicht ge¬
hoben . . Sie hätte die ganze Welt umarinen » lögen .
Ihrer alten Mike fiel sie zwei , drei Mal ani Tag
uin den Hals , so stürmisch , wie nnr je in der Kinderzcit ; sie
mußte etlvas haben , um es an ihr starkklopfcndes Herz zu
drücken . ( Fortsetzung folgt . )

Sornlksüsplcutdevek .
In dieser Woche ist ein Streik ausgebrochen , der durch de »

riesigen llinsang und die Schädigung des nationalen Kapitals nicht
seinesgleichen hat . Fast zu gleicher Zeit wurde überall die Arbeit

eingestellt , ohne Rücksicht darauf , daß , wie die Lehrer der Volks -

Wirtschaft iibercinstiimnciid versichern, gerade durch solche Arbeits -

cüistelluilgc » die Gesellschaft au jenen Rand des Abgrunds gebracht
wird , an dem sie sich ohnehin täglich zweimal , bei der Ausgabe der
Morgen - und Abendblätter , befindet ,

Die Niederlegung der Arbeit vollzog sich unter allerlei groben
Ausschreitungen . In cüizelncir Gegenden der Stadt richteten die
Arbeiter förmliche Barrikaden ans ihren Habseligkeiten ans . Die

nsammeiirottuugeir erinnerten an die schlimmsten Paraden und

irstlichen Einzugsfeierlichkeiten . Dafür ivtirde aber auch jede
Tcrrorisicnuig von Arbeitswilligen peinlich vermieden . Die
Streikenden flohen geradezu mit der Hast unübcrivindlichcli Ab -

scheues die ArbeitSivillige », und diese selbst kannten kein dringenderes
Verlangen , als dem Beispiel der Streikbriidcr zu folgen . Tic von dem

Faulficbcr Ergriffenen trugen kein Bedenken , Weib und Kinder obdachlos
zu macheir , die , vom häuslichen Herd vertrieben , ins Ungcivifle und
Unbekannte hinaus mußten . Die Schnapsflaschc i » der Rocktasche ,
lachten sie der Sorgen u>' d verpraßten die Arbeitcrgroschcu . Und

merkwürdig , gerade die Frauen traten vielfach als die Ivildeslen
Hetzer und Agitatoren auf .

Jeder Versuch , die Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlasse »,
wäre mit solchem Hohn zurückgewiesen worden , daß er gar
nicht erst gewagt wurde . Frech trieben sich die Aus -

ständigen allenthalben umher und ließen es sich wohl sein ,
augenscheinlich verfügten sie über eine unerschöpfliche Streit -
kasic , die ualürlich ans den Eutbehrungcu der verblendeten
Massen gefüllt war . Da der Streik eine Branche betraf , ans der die

ganze Existenz des Staates beruht , da ein Prodult nicht mehr ge -
fördert wurde , daS unentbehrlicher als Kohle und Eisen , so war es

zweifellos eine gemeine Gefahr für Reich nnd Eigentum , ja für den

Bestand der gesamten Kultur . Gleichwohl erfreuten sich die

Streikenden , die tvahrhafiig über uicirige Lölinr , lange Arbeitszeit
und ungesnnde Thätigkett nicht zu klagen hatten , der größten
Sympathien in den Kreisen der Besitzenden . Sie wurden von ihnen
nicht nnr zum Ausharren ermuntert , sondern man Übte sogar einen

starken moralischen Druck , daß sie in den Streik träten .
Das nllerscltsamste aber ist , daß die von den wissenschasilichcn

Karlenlegern der Natioualökoiwmie vorausgesagten furchtbare » Folgen
nicht cingctrctcu sind . Der Streik hat so gcringsügige Wirkungen
geübt , daß die breite Oeffentlichkcit ihn kaum gemerkt hat . Die Ge -

sellschast befindet sich am Rande des Abgrundes sicherer als in der ge -
schütztcsten Lage . Die Räder kreisen wie bisher , die Federn schwirren übers

Papier , daS Geld rollt , der Dampf pfaucht und die Hammer dröhnen .
unablässig vom Morgen bis zur Nacht fährt der clclinsche Wagen¬
führer von » Alexander - zum Rollondorsf - Platz , die Latente » brennen
wie sonst , auf den Straßen schiebt sich die geschäftige Menge in den

kargen Arbeitspausen , der Kampf zwischen Verkäufern und Käufern
tobt wie vordem und die Balgereien der Politik nchinen ihren nu -

gestörten Fortgang . Der LebenSijerv der Gesellschaft ist
ducchschuitte » nnd sie lebt , als wäre nichts geschehen ;

diese Menschen scheinen fähig , ohne Hirn und Niickcn -
mark zu existieren , sie vermögen mit den Hühneraugen zu
denken , mit dem Spazierstock zu atme » und mit der Hosentasche zu
essen . Das Gebäude des Staates ist durch den Streik in seinen
Grundvesteii erschüttert , und mau haust ruhig lvcitcr in ihm ; es
steht auch ohne Fmidamciit nnd es hält zusamincn , ob mich die
Balten von ruchloser Hand durchsägt Ivordeu sind .

Lebensnerv — Grnndvcste — Fundament , niemand ist mehr
im Zweifel , wovon wir reden . Lebensnerv und Fundament der
menschlichen Gesellschaft ist selbstverständlich die — Unter -
u e h in erintelligen z. Ohne sie kann der Staat nicht existieren ,
sie beseitigen wollen , heißt die Welt einer anarchischen Barbarei
ausliefern , der Herrschaft zügelloser Huniiciihorden . Und nun hat
sich das Ungeheure begeben : die Unternehmerintelligenz ist nicht in
blutiger Revolution ausgerottet worden , sie selbst hat sich den Lcr -
inchtungslrieg erklärt . Wir schilderten ja den - - Streik der
Un t e r n e h m e r i n t e l l i g e n zl

Die „ Chefs " haben die Arbeit niedergelegt . In den Fabriken ,
den Kaufhäuseni . den Ministerien zeigt sich fcinc Spur von Unter -
nchmcrintclligcnz mehr . In den Bädern lungern sie , erfaßt von
der Landflucht der städtischen Bourgeoisie . Die Chefs sind vcr -
reist — einer der gefährlichsten ÄnswKchse der Freizügigkeit .
Die Unternchnienntelligcnz ivciht sich dem Gottesdienste ihrer un -
nennbaren Krmckhciteil . sie badet wann und kalt . krhstallklar und
nioorbraun , sie ist beflissen , möglichst niedrig und möglichst hoch
über dem Meeresspiegel nichts zu thnn , und auch die besondere
Gattung der Untcrnehmcrintelligenz , die Stantsunteruchmcr -
Intelligenz , die von den Miniftern dargestellt wird . Icnlt am Ge «
simdbrunucn das Geschick ihrer Därme und ihrer Völker .

Die Unternehmerintelligenz streikt und niemand — vermißt sie .
Offenbar giebt cS eine Art geheimnisvoller Geschcitheits - Accn -
nmlatoren , in der die Uiitcrnehmcriutelligcnz aufgespeichert werden
kann . Und werni die persönliche » Träger dieser Gvnndbedingnng
der menschlichen Gesellschaft dann die Aetwit einsiellen nnd verreisen .
dann bedienen sich die verwaisten Angestellten , die auch im Sommer
Arbeitswilligen , der in den Accumulatorcn angesammelten Kraft —
und daS rastlos schwirrende Getriebe arbeitet fort , auch ohne
ChefS . Wenigstens hat uns die Accmnulatorengcschichtc dieser
Tage der Portier cineS Ministerhotels erzählt , als ivir ihm
das Rätsel »nterbrcitete », wie es möglich sei , daß die Welt sich
fortbewege , obwohl Ihre Excellcnz zur Zeit sich ausschließlich ihren
Kongestionen und ihrer Dyspepsie widme . Und sein Freund , der bei

Komnicrzienrats Kutscher ist . bestätigte diese Lösung des Problems
für das Gebiet des Handels und der Industrie . „ Schade , daß sich
nicht auch Portier - und Kipscherthätigleit derart auf Aecnmiilatoren
ziehen läßt " — bemerkten wir chrerbieiig . Die Mienen iiuscrer
beiden Gewährsmänner schillcrteü plötzlich iu ' s Düster - Nach -
den ' liehe und wir verließen unsere VolkswirtschaftSwciscn mit
dein anklagenden Gefühl , auch in ihren zufriedenen Seelen sei
die Gistsaat aufgegangen und die schamlose Mcimmg : Nichts sei
so belanglos >vic ein Streik der Unternehmcrinteltigenz , weil nichts
so — entbehrlich ist , wie dieses — Exlrcnient des Kapitals .

Indessen wir würden kein Wort über diesen Streik verlieren ,
wenn wir armen Arbcitslviltigen ivenigsirns terrorisiert würden .
Wir schmachten und lechze » nach Terrorisnms . Je mehr , je besser .
Ader die Streikenden hüten sich, uns zu terrorisieren — und wir

Arbeitswilligen bleiben an die Scholle , die zumeist ein schmutziger
Fußboden ist , gekettet . Es ist ein fchivachcr Trost , daß wir uns .
wie alljährlich , von den scherzhaften Plaudermmmcheu der Lokal -

auzcigcr vorreden lassen müsicu . wie es daheim , in der schönsten
Stadt der Welt , jnst in den Himdßtagen am nllerschönsieii sei , wie
man alles bei u » s besser und vollständiger habe als draußen in den

„erstklassigsten " BadÄöchern .
Gewiß , lwn gerade das Schicksal zum Briefträger bestimmt hat ,

der kann auch in Berlin die anstrengendsten Hochgcbirgstonren unter -

nehmen . Die großstädtische Technik ist so weit vorgeschritten ,
daß jeder Mann sein eigenes Seebad ist , tvcnn jeder -
mann nämlich bei M Grad Steine schleppt und ii� seinem
Schweiß ein luxuriöses Bad nimmt . In den Hinicrhäuscrn der

Fabrik - nnd Geschäftsviertel , wo in die mit den Gerüchen von

Jahrzehnten romantisch ausgestatteten Fluren niemals natürliches

Tageslicht scheint , tvo der nnsgcbranme Kolflensaden einer Gtiih -
birne magisch sein mclancho lisch - rötliches Licht spendet , da mag man

sich wohl wie in den kühlen Felshöhten siihlc », in denen der Kien -

spau flackert . Die Lcipzigersiraße ersetzt die herrlichste Kur -

Promenade , und ivcn » gerade ein Wasserrohr geplatzt ist , dürfen wir

sogar mecruiyschlnugen schwärme » . Acker - oder Stralau - ' ftraße
bilden die schönsten nninrlichen Kinderspielplätze , und die Wa>t . . >all «ir
bieten weit mehr als die sogenannte Natur , weil Obst , Fleisch und

Fisch hier viel beg »einer zugänglich sind , als ivcnn diese guten
Dinge an hohen Bäumen hängen , von ungcberdigcu Ockfen ge -
tragen tverden oder im umvegsaincn Wasser schwimme » . Ein toter

Sperling i » der Markthalle ist uns lieber , als eine lebendige Taube

auf malerischem Eirohgicbel . Die elektrische » Wagen sorgen auch
bei uns für die nötige spaimeude Lebensgefahr , ohue
die für den sportslustige » Juhaber der llnterilehnierintelligenz
jede Kur unvollstäudig ivnre . Ilud endlich ' dieser Neichtuzn
an landschaftliche » Schöiihcite » und malerischeit Silntmimgen ! Wenn
am Abend nach gknhendem Tage sich der dicke gelblich - graue Dunst
über den Straßen zusammenballt , als ob die überheizte Hölle aus

ihre » Bciittlen Schtvefcltzämpse hat ausströiilril lasse », toeiin selbst
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bfl9 elektrische Licht In tiefen zähen ftcMit erstickt mid daS üppige
schri . le Gefiedel , das « us den siedenden Spelunken der zarten
Hände ateinloS hervordringt , gedäinpst Ivird , als käme es aus uu -
endlicher Ferne — und wen » i » diesem erstickenden Dänmier
schwitzende Menschen gespensterhast huschen und gleite » und die
brennenden Leiber in kranken , schwülen Gelüsten verwildern — wer
wäre dann noch so frech , den Wunsch zu hegen , von den Streikenden
vergewaltigt zn werden — nur für ein paar Tage , ein paar Tage ,
um reine Luft zn atmen und Stille , einsame , tiefe Stille . . .

Seid guten Mutes » nd geduldet Euch . Bald werden Eure
kühnsten Wünsche übertroffen werden . Denn wir müssen » » mittelbar
vor den herrlichen Sommertagen stehen , an denen die wieder fällige
orientalische Frage emporlodert , und dann fehlt uns nichts mehr ,
auch uns Arbeitswilligen in Berlin nicht I — Joe .

Klviuos
lic . Eisenbahn - Flora . Die Vegetation hat jetzt ihren

Hvhepnnll erreicht . Das sieht man nicht nur , wenn man durch
Wald und Wiesen wavdert . oder am Rande der Vlecker hinschreitet und
prächtige Feldblinneusträuge bindet , sondern auch ans einer Eisen -
bahN - Fahrt , wenn man die Augen durch das Wagrufensler über die
blütenbesneten Böschungen des BahndniiniieS schweifen lägt .

Der Mensch bietet der Pslanzanwelt siäudig neue künstlich
bereitete Standorte dar . Zwar die beackerten Gebiete kommen hier
weniger in Betracht , denn hier siegen in den meisten Fälle » die ge -
liegten und gepflegten Knltursrnchte über die eindringenden Pslanzcn -
fchadlinge . Aber die Ränder »nigeschaffener Wege nnd Chansseen ,
die Böschnngen der Eisenbahnen nnd derartige Gebiete , bei denen
es dem Menschen meist gleichgültig ist , ob nnd welche Pslanzen sich
auf ihnen ansiedeln , gebe » de » Gewächsen immer wieder Gelegen¬
heit , bei der Besetzung nnd Behauptung solcher Flächen ihre Kräfte
zn messen . Dieser Prozefi ist an Weg - und Chnnsseerändern ge -
wölmlich in wenigen Jahren vollendet tmd führt zur Bitdmig
eines festen Bestandes an Pflanze » , der da » » mit de » Jahre » unter
normalen Verhältnisjen kaum noch merkbare Veränderunge » erleidet .

Anders am Eisenbahndamm ! Durch die ständigen , immer wieder -

kehrenden GeleisanSbessernngen , durch die Anlegung neuer Geleise
und Stnlioiien nnd infolge der Abtragungen der obersten Erdschichten ,
welche Regengüsse auf den stärker geneigten Böschnngen bewirken ,
entstehen immer wieder neue pflanzenlöje Flecke als Kampfplätze ,
Jnfolgedeflen ist die Flora der Eisenbahndämine vielleicht die

wechselvollste , der wir überhaupt begegnen . Das schlicht
nun aber nicht ans , dag dennoch eine Reihe von
Pflanzen bei m: s nnd überhaupt in der Mark nnd
in Rorddcntschland so zicml - . ch allen Eisenbahndämine » gcineiusam
ist mid ihnen ein eigenartiges Gepräge giebt . Der Gründe hierfür
gicbt cS mehrere . Zunächst die Gleichsöcmigleit des Erdreichs , das
i » den meisten Fälle » aus näh , slvsfarmcm . lockerem Kies » nd Sand

besteht und fast immer nur über lornig Wasser bersögt . Ferner der

SchalieninaNgel , die Somiigkeit der meisten Böschnngen . Dan »
aber hat das Znsainmenhängcn des gesamten Eisenbahnnetzes zur
Vereinheitlichung der Eisenbahn - Flora vielleicht am meiste » beige¬
tragen . Wie geivisse Wa sserpflanzen eine » Strom überallhin begleike » nnd
meist auch in allen seinen Rel >enge >vässern zn finde » sind , so haben
geutffe Landpflanzen das Eisenbahnnetz sich zn Putze gemacht .
Sehr bezeichnend ist , dag Ausländer ans den Böschungen eine große
Rolle spiele ».

Gegenwärtig blüht an allen Bahndämmen die Nachilrrze , eine
hohe ausrechte Pflanze mit zahlreichen schönen gelbe » Bliium , die
oft so dickt zusammen wächst , dag die Böschung streclenweise gelb
gefärbt erscheint . Diese nordamerikaufsche Pflanze ist Ililll bei uns
ans einem boinnisclwn Garten cutlvischt und inzwischen längst bei
uns heiinatbcrcchligt geworden . Ilm die gleiche Zeil mid ebenfalls
ans Rordamcrita lnui ein Same der kanadischen Dünivnrz zufällig
in einem ansgestopste » Vogelbalge nach Europa , Ivo sie Gelegenheit
fand zn keimen und sich bald auficrvrdenllich rasch verbreitete . I »
der Ausbeutung der Eise » bah » dämme sucht sie ihresgleichen . Die
schmale steif aufrechte , borstige Pflanze , die oben eine dichte Siiipe
mit zahllosen unscheinbaren Körbchenbliite » trägt , findet man zwar
vom Juli bis in de » Winter überall au trockene » Wegen . Ehanfieen .
selbst auf Dächern miile » in Berlin , aber nirgends in solchen Masse »
wie am Eiscubahndamm . Ein Eiseubahudamm ohne die Dürnvttrz ist
geradezu undenkbar geloorde ».

Roch andere Kremdliiige baben sich mit Nutzen der Bahndämme
bedient nnd sind auf ihnen als blinde Passagiere weitergercist , doch
erreichten sie nicht die Masienhasligleit der Dnrrwnrz nnd der Nachtkerze ,
Genannt zu werde » verdient jedoch noch das Frühtingslreiizkrant , in
Bererdmmge » . die seiner Ausrottung geividmet sind , auch mit dem
BolkSuainen „ Wucherblume " belegt . Dieser spiiiinvebeuartig Ivollige ,
gcll ' blüheudc Korbblütler ist von Rusfland her seit lNLL zu » ns ein -

gewandert und auf nnanshallsamer Wanderung nach d- cin Westen
begrisfen . Im Frühjahr verwandeln die Blumen oft ganze Felder
in gelbe , dem Landiiiami verhaßte Teppiche , aber auch die Eisen -
bahndämme iverden von der Pflanze bevorzugt . Sehr verbreitet ist ,
besonders um die Berliner Ring - » nd Borort - Balmhöfe - , gegen -
tvärtig der ungarische Liankensenf , der mit ungarischem Getreide

eingeschleppt wurde nnd zweifellos immer größere AnS -

dehming gewinnen wird . Man erkennt die Pflanze leicht
an ihrer Aestigkcit » nd den zahlreichen gelbtichlveißen Blüten
mit krenzlveis gesiellten vier Blu >neubläUerir .

Bo » den ursprünglich einheimischen Pflanzen gehört vor allein
der bekannte blaue Natterkopf zu dem eiserne » Bestände unserer
Bnhndammflora . Mit den von der Nachtkerze gelb gesprcnkclien
Flächen locchseln dichte blaue Bestände des Natterkopfes ab . Auf
der Fahrt bon Berlin nach Erkner z. B. kann man diesen beständigen .
ivenn auch mircgelmäßigen Wechsel bequem verfolgen nnd fest -
stellen , daß blau » nd gelb die Hauptfarben bilden . Blau blühende
Arten von Ehrenpreis nnd vor allem Glockenblume nnd Salbei ,
Ivährend gelb von Königskerzen , Leinkrant . FohamiiSlraut . Steinkleearteu ,
von Nanmikelii , Labkränler » , Füllsfingerkräuter », Strohblumen ,
Habichtskrälltern und den dichten blühenden Rasen des Mauerpfeffers
zur Schau getragen werde » . Stark verbreitet ist auch das Weiß ,
das vornehmlich die Blüten der Ackcrlvinde ziert . Diese Pflanzen
klettert im. Getreide an den Halmen empor l am Bahndämme fehlen
ihr meist so günstige Stützpunkte , so daß sie sich flach am Boden
zwischen den Gräsern hinschlängekt nnd die Blüten dicht über dem
Boden entwickelt , wo sie den grililen Tcppich sehr anmutig schmücken .
Weiß sind auch die inischciiibarcn Blüten der Berterva , eines an Bahn -
dämmen nbemns verbreiteten Krcnzblütlers , für den dennoch kein Bolls - -
naine bekannt ist ; ferner Schafgarbe , Lichtnclkc , das lveiße Labkraut
nnd die schon erwähnte kanadische Dürrmurz . lieberall stechen die
knallroten Blumen zweier Mohnarten hervor nnd die roten Köpfe
der Ackerdisiel lind besonders der nickeilde » Distel , deren große 5köpfe
übergeneigt sind . Auch die Carthänsernelke haust hier und da ihre
schön roten Blüten .

Nicht irnwichlig ist in dein Bilde der Bahnflora die Nolle , die
das Gras in ihr spielt . Mit dem Adlerfarrn und dem Heidekraut
steigt ans deir augrenzeudeu Kiefernwälder� die Waldschmiele
hier nnd da ans die Bahndämme herab . Eine große Ber -
breitung besitzen hier auch die Liesch - ulld Fnchsschtvanzgräser ,
Honiggras nnd Liuchgras , das hohe steife Hiigelrohr , Trespenarten
nnd die niedrige , stets in großer Anzahl beisammenstehende , » n -
scheinbare Mänscgerstc . Alis der oben bezeichneten Bahnstrecke tritt
von allen Gräsern am »Nassenhastesteii die sogenannte taube Trespe
ailf , deren nickende brannrötiichc Blütcnrispen an vielen Stellen
so dicht den Abhang überziehen , daß sie ihm ihre Farbe verleihen .
Die mehr feilchligkeitliebenden Gräser siedeln sichln dev�rabenartigcn
Bertiefuiig zwischen Bahnkörper und Böschung an , >vo sich zwischen
den zahlreichen Aeidenbüschen eine wiesenartige Flora mit denr

rundblätlerigeii Friedlos , dem kriechenden Hahliensnß u. dgl . anS -
bildet . Auch Binsen nnd Seggen finde » sich hier ein .

Wenn der Zug sich einem Wärterhanse nähert , treten gewöhnlich
einige neue Elemente in der Flora ans , die teils ans den Gärtche »
der Bahnwärter eiitsprunge « sind , wie der Gartcnmohu , teils ans

sogenanilte « Ruderalpflanzeu bestehen , Gclvächselr , die mit Vorliebe
die Nähe menschlicher Wohuungei ! » nd Lagerplätze größerer Tiere

cuissiichen , weil der Boden hier infolge der animalischen Adfallstoffe
stark mit Stickstoff angereichert ist , dessen die Lindem lpflanzen sehr
bedürfen . Hierzu gehört vor allein die in große » Büschen auf den
Dämmen nnd an den Hecken der BahiÄvärter anslreleude große
Brenne ffcl . —

Nrchciologischcs .

— Eilte griechische D o » ch c an S dem ö. Jahr »
h n i> d c r t v. E h r Eine merkwürdige Base ist vor kurzem in den

Besitz des Louvre gekoililnen . Sie stammt ans Bvoticn und hat
eine ganz einzigartige Form und Struktur . Es ist eine llriue

eisörnlige schwarzsigurige Thonvase , die reich int ssiil des 0. Jahr -
hnndcrls v. Chr . dekoriert ist . Oben ist sie ganz verschlossen , da -

gegen ist ihr Boden von zahlreichen kleinen Lochern durch -
bohrt . Ferner ist ein großer gebogener Henkel angebracht ,
der hohl ist und mit der imiereit Höhlung in Verbindung
steht . Der Gebrauch und die Handhabung dieser seltsmnen
Geräte >v»r bisher unerklärt . Clennont Gannean zeigt nun tu
dem neuen Heft der „ C' omptes rcncliis - der Pariser Ac. ideuiie des

Inscriptions , daß cs sich hier um ein Badegerät handelt , daS zn
Douchen gebraucht tvurdo und etwa dem „ amerikanischen Schivanli » "
entspricht , den man von nun » n richtiger „böolischen Schwamm "
nelinen könnte , lim sich dieses Gefäßes zu bedienen , tauchte maii es

znnächst , iiideiii lnan es am Heulet hielt , in eiiicn großen Wasser¬
behälter . Die Flüssigkeit drang dann durch die Löcher des Bodens
und trieb in demselben Maße die im Jiniern dr - Z Gefäßes
enthaltene Lust hinaus , die durch ein kleines Loch , das zu
diesem Zlveck am oberen Ende deS hohlen Henkels angebracht
lvnr . enilvich . War die Base einmal gefüllt , so schloß man

dieses kleine Luftloch durch Daranflegen des DanincnS . und nun
konnte man das volle Gefäß aus dem Wajserbehntter zieht »
nnd dahin bringen , wo cs gebraucht wurde , ohne daß infolge
deS Druckes der atmosphärischen Luft auch nur ein Tropfen Wasser
eiltivickl . Es genügte darauf , den Dainneu zu heben , und so den

Verschluß des ' Heulellochs zu beseitigen , um ein sofortiges AnSlaufen

durch die Löcher deS BodenS zn erzielen . DaS Wasser stürzte wie
ein Liegen heraus , und man hatte eine richtige Douche , die nach Be -
lieben des Badenden , durch das einfache Mittel , den Finger auf das
lleine Loch aufzulegen oder ihn anfznheben , unterbrochen oder fort -

gesetzt werden konnte . Sehr wahrscheinlich ist es , so glaubt
Elermont Gaimean , daß die durch de » Druck des Wassers heraus -

gestoßene Lust denn Entweichen durch daS Luftloch einen mehr oder

iucniger starken To » hervorruft , ivnS es uns erutöglichen wird ,

genau denselbeii Ton , der vor Löflll Jahre » die Ohren der Grieche »
traf , wiederznerwecken . —



Slnö der Urzeit .
SS. Das Ei eines ausgestorbenen S t r a u h e n ist

kürzlich in China gefunden worden . Es ist erst das zweite Exemplar
des Eies einer ausgestorbenen Vogelart . Das erste Stück Iwurde
im Jahre 1357 bei Malinowska im russischen Gouvernement Cherson
entdeckt , wo es in einem angeschwollenen Bache , der hinter einem

Mühlenwehr eine Ansspülnng veranlasst hatte , im Wasser treibend
bemerkt wnrde . Nur die Trümmer gelangten endlich in das

Petersburger Museum , Ivo man sie , so gut es gehen wollte ,
wieder zusammensetzte . Der bcrümte russische Erforscher der

ausgestorbenen Säugetiere , Brandt , Ividmete dem Ei eine

besondere Abhandlung im Vullcti » der Petersburger Akademie
der Wissenschaften , und Nathusius beschrieb es im „ Zoologi -
scheu Anzeiger " . Das jetzt gefundene zweite Exemplar soll
mit dem russischen fast ganz übereinstimmen . Es ist 18 Centimeter

lang und fast 1ö Centimeter breit und besitzt einen Rauminhalt von
1397 Cubikcentimeter , das russische Ei Ivar eine Kleinigkeit gröstcr ,
da sein Inhalt 2200 Cnbikecntimctcr betrug . Die Schichten , aus
denen das chinesische Ei , das übrigens von einem Eingeborenen in
einem kleinen Dorfe von Nordchina gefunden wnrde , stammt , sind
ztveifellos diluvialen Alters , wie auch' die cntsprechcude russische Ab -

lagerung . Der Strauß , von dem diese beiden Eier stammen , lebte
alio etwa gleichzeitig mit der großen Eiszeit und muß , nach der
Ivetten Entfernung der beiden Fundorte zu urteilen , eine aus -

gedehnte Verbreitung vom südlichen Rußland bis nach Oslasien
besessen haben . —

Aus dem Pflanzenlcbe » .
— Eine Erkrankung der Quitte , die nian bisher

vielfach fälschlich unter dem Gesamtbegriff „ Monilia " zusammen¬
faßte , ist , nach » Haus , Hof , Garten " , jetzt von Schellcnbcrg in Zürich
untersucht worden . Der Pilz , der die in der Schweiz vielfach vor -
kommende Krankheit hervorruft , hat mit der Monilia nichts
zu thnn . Man hat ihm jetzt den Namen Lolsrotmia Cydoniae gc -
gebc ». Sein Mhcel überwintert in den davon befallenen
Zweigen , und die im Sommer sich bildenden Sporen zeich -
neu sich durch einen schonen Mandelgcruch aus . Dnrch
diesen Geruch werden vielfach Bienen ' und andere Insekten
angelockt , die sich mit den Sporen bestäuben und so für deren Ver -
brcitnng sorgen . Hier werden also Insekten zu einer bösen Arbeit
verwendet , in ähnlicher Weise , wie sie sonst auch die Bestäubung
d. h. die llebcrtragung des Blütenstaubes auf die Narbe einer
anderen Blüte besorgen ; und wie die Blüten mancherlei Lockmittel
für die Insekten haben , damit diese die Verbreitung der Pollen über -

nehmen ( Farbe , Geruch , Ncktarien n. dgl . ) , so hat auch dieser Pilz
ein ähnliches Lockmittel . Auch auf der Mispel befindet sich ein ähn -
ichcr Pilz , aber nicht dieselbe Art . — j

Llstronomischcs .
� Die Temperatur des Mondes , über die von ver -

schicdcnen Forschem bisher meist noch sehr verschiedene Vermutungen
aufgestellt wurden , ist neuerdings von Frank W. Very zum Gegen -
stand einer Untersuchung gewählt worden . Er findet , wie die
Monatsschrift » Himmel und Erde " berichtet , eine durchschnittliche
Vollmoudtemperatur von - ( - 97 » C. Entgegen der früher viel -
fach geäußerten Meinung , daß der Mangel einer Atmosphäre
auf dem Monde jede erhebliche Erhöhung der Oberflächen -
tcmperatnr trotz intensiver Soimeustrahlniig ausschließen dürfte ,
glaubt also Very doch auf eine infolge der langen Tagcsdauer ( bc-
kanntlich dauert der Sonnenschein an jedem Punkte der Mondober -
fläche volle vierzehn unserer Tage ) fast bis zum Siedepunkt des
Waffers steigende Erhitzung der Mondobrrfläche schließen zu muffen ,
die allerdings bei Vorhandensein einer Atmosphäre noch erheblich
steigen würde . Sicherlich folgt der hohen Mittagstemperatnr wäh -
rend der vierzehntägigen Nacht bei der durch nichts gehinderten
Ausstrahlung der Wänne in den Weltraum eine enorme Abkühlung ,
welche bis nahe auf die Temperatur des Weltraums zurückführe »
muß . —

Technisches .
— Die alte römische Wasserleitung in Susa soll ,

wie der »Voss . Ztg . " aus Tunis mitgeteilt Ivird , wieder in Stand
gesetzt tverden , um sie zn der immer nötiger werdenden Versorgung
der Stadt mit Trinkwasser heranzuziehen . Es ist ein gewaltiges
Werk , das die Römer hier geschaffen hatten und dessen Ausdchnnng
»och gar nicht bekannt ist , indem es aus einem 1,90 Meter hohe»! ,
0,30 Meter breiten , jetzt 10 — 15 Meter unter dem Erdbode »
liegenden gemauerten Kanal besteht , der sich auf der Straße
von Kaala - Sghira unterirdisch das Thal entlang zieht und
der , da es in größerer Entfernung keine Quellen zu fassen
giebt , dazu bestimmt war , daS Filtratiouswasser des Thüles
zu drainieren . In der That ist der Kanal aus trockenem Gestein ,

1von Sand umgebe » , zwischen durchlässigen Lehmschichten erbaut . In
der Länge von 4 Kilometer von Snsa ans ist er in gutem Znstande ,
bedarf keiner Ausbesserung und liefert schon eine allerdings geringe
Menge guten Trinklvasscrs . Man nahm ohne Grund lange Zeit an .
daß die Kanalisation sich nicht weiter erstrecke , weil der letzte Teil
derselben durch einen dickflüssigen Schlamm verstopft war , der das
Wasser zu rinnen verhinderte . Jetzt hat man ihn fortzuschaffen be -
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gönnen und sich von der llnrichtigkeit der früheren Annahme über -
zeugt . Jmmcrhiu wird der Kanal , soweit er sich auch noch erstrecken
mag . nicht für eine anwachsende Stadt wie Susa genügen , er wird
es aber den Einwohnern erleichtern , auf die Ausführung des großen
Planes zu warten , der die Herbeiführung des Waffer des Marguelil «
flusses zum Zweck hat . —

Humoristisches .
— Eine Respektsperson . » Na , Pcpi , vor wem in

Eurer 5t' lasse habt Ihr den meisten Respekt ?"
» Vor dem Holzer - Frnnzl !"
« Der lernt also am bravsten ? "
„ O nein — aber der weiß ein Loch im Cirkus , durch das man

die Vorstellung famos sehen kann I" —

— Frommer W u n s ch. Junges Mädchen ( zur
Freundin ) : » . . . O, auf den Sekretär Hab ' ich einen Riesenzorn I . . .
Den wenn ich heiraten könnt ' ! " —

— . Kurios . " Baron : » Na, Graf , wie gehts denn in Ihrer
jungen Ehe ?" — Graf ( schon bedenklich alt ) : „ Kurios , zu kurios l
Meine Frau liebt mich ! " — ( »Flieg . Bl " )

Notizen .
— Von bekannteren Berliner Künstlern werden nach dem

„ B. T. " die P a r i s e r W e l t a u s st e l l u n g beschicken : Ludwig
Knaus , Josef Schc Urenberg , Eugen Bracht , Professor
Max K o n e r , Adolf Menzel , Flickel und wahrscheinlich auch
Anton v. Werner , der aber keines von seinen »specifisch vaterländi -
scheu " Bildern ausstellen darf . Auch Künstler der Secession
werden sich an der Pariser Ausstellung beteiligen , vor allein werden
vertreten sein : Professor Max L i e b e r in a n n , Oskar Frenze !
und Ludwig D e t t m a n n. —

— Wir erwähnten , daß das Wiener B u r g t h e a t e r im

letzten Spieljahre 341 000 Gulden Deficit hatte . Im Anschluß
daran ist folgende Liste der Zuschüsse von Interesse , die andere Hof -
t h e a t c r beanspruchen : Die Wiener Oper 300 000 Gulden , das

Präger deutsche 80 000 und das P r a g e r czechische
Theater 100 000 Gulden ; die p r e u ß i s ch e n H o f t h e a t e r kosten
über l ' /z Millionen Mark jährlich , die sächsischen Hoftheater
480 000 M. , das bayrische Hoftheater 250 000 M. , ebensoviel die

dortige Hof - Musikintcndanz ; das Stuttgarter Hoftheater reicht
mit 250000 M. Zuschuß nicht . —

— Zur Erlangung voir Entwürfen für die Kunst -
ge Werbesch nie und das K unstgewerbe - Museu m in
Dresden ist ein W e tt b c w c r b ausgeschrieben worden . Drei

Preise von 2500 , 2000 und 1500 M. sind festgesetzt . Die Entwürfe
sind am 1. November in der Dresdener Kuustgewcrbe - Schule ein -

zureichen . —
— Ein Kongreß von Bibliothekaren und

Chemikern , der sich niit der Erhaltung alter Hand -
s ch r i f t e n beschäftigen soll , wird wahrscheinlich in diesem Jahre in
E i n s i e d e l n ( Schweiz ) abgehalten werden . Der Vatikan , in dessen
Bibliothek viele wertvolle Handschriften unrettbar verloren sind , wenn

nicht ein Verfahren zu ihrer Erhaltung gefunden wird , hat die Au -

rcguug dazu gegeben . —
— Aus der Bibliothek des K r c m n i tz e r Klosters ist ein daselbst

entdecktes Exemplar des Murmellins schen lateinisch - deutsch -
magyarischen Wörterverzeichnisses ( 1553 gedruckt ) dem ungarischen
Nationalmuscum als Geschenk übergeben . Es ist dieses Werk das

erste ungarische Wörterbuch und das dritte ungarische
Druckwerk . Bisher kauute man nur das Exemplar des Schwazer
Klosters in Tirol . —

— Der Haudclsgärtncr A. Chwoika in Esscgg ( Slavonien ) . der

seit zwei Jahren b l a u b l ü h e u d e Rosen kultiviert , schreibt an
die »Jllustr . Flora " : Von befreundeter Seite ging uns feiner Zeit
aus Serbien die Nachricht zu, daß dort blaublllhcnde Rosen wild -

wachsend sich vorfänden , und zur Bekräftigung dessen wurde uns ein

Exemplar übcrsandt , das die Angaben vollauf bestätigte . Die Blüte zeigte
ritt prachtvolles Veilchenblau , war halbgefüllt , jedoch vom Transport leider

arg nntgcnomincn , sodaß auch die Knospen , welche die blaue Farbe
schon zeigten , abgestoßen wurden . Wir haben u » S danach — vor

zwei Jahren — diese Rose bringen lassen und in Kultur genommen und
wollen nun abwarten , ob dieselbe nur im Moorboden ihres Auffindungs -
ortcs oder auch in unserem blau blüht und konstant bleibt . Die

Rose ist sehr hart , kräftig gebaut , saftig dunkelgrün , belaubt , und

das festgebante Blatt zeigt auf der Sonnenseite einen bläulichen

Schinnner . DaS junge Holz ist niit kleinen roten Stachel » besetzt ,
die sich später verlieren ; daher ist die Rose dornenlos . —

— Einen vorzüglichen Kitt für Porzellan und

Steingut soll man nach einem französischen Rezept in

folgender Weise erhalten : Man mische 20 Gramm Fischleim mit

dem gleichen Gewicht krystallisicrbarer Essigsäure und dampfe das

Gemisch vorsichtig bis zu syrupartiger Konsistenz ein , so daß es beim

Erkalten eine gallertartige Masse bildet . Im Bedarfsfalle wird der

so erhaltene Kitt durch Erwänncn wieder flüssig gemacht und mit

dem Pinsel auf die Bruchstellen ausgetragen . _
Die Bruchstücke werden

nun zweckmäßig durch straffes Umwinden mit Bindfaden fest zusammen -

g cprcßt , bis der Kitt erhärtet ist . —

n. Druck und Verlag von Max Boving m Berlin .
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